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männlıchen un: weıblichen Dıakone, dıe Szeten un Jungfrauen. Es folgen Briete An
kappadokische Famılıen, Briefe, die soz1ıale Probleme In Kappadokien Zzu Gegen-stand haben, SOSCNANNLE T’rostbriefte, Brietfe Freunde un schließlich „Brietfe a
bensabend“. Zur etzten Kategorie gehört Brief 268 seınen Mıiıtstreiter Eusebius VO
5Samosata, der sıch derzeit 1m xıl befindet. Der letzte, sıebte Teıl, steht derÜberschrift „Wıe Basılıus selıne Geschichte gelesen Uun! gelebt hat“ und stellt
WI1Ie eıne Zusammenfassung der vVOrausgegangenen Analysen dar In welchem Geıstdiese Analysen vOrSgeNnNoOMmM: wurden, offenbart der Schlufßsatz des nıcht L11UT VO
Umfang her monumentalen Werkes: „Zahlreiche Zeıtgenossen haben In Basılius dem
Gr einen Vater un Bruder, ine Leitfigur nd ein Vorbild, eınen Waffengefährtenund einen Freund gesehen; möÖögen die Kırche un: die N: Menschheit ihnen darın

prtolgen Ist der eigentliche Gegenstand der Untersuchung uch das Netz derBriefbeziehungen des Basılıus als solches, stellt S1e doch darüber hinaus eıne Fund-
grube für Intormationen aller Art dar. So geht der Autor 1m Zusammenhang desBriefwechsels mıiıt Amphilochius VO  — Iconıum uch auf die theologische Hauptschriftdes Basılıus, seın ‚De spırıtu sancto‘ eın un nımmt der ekannten Hypothese VO

Örrlıes Stellung, ın den Cap O27 dieser Schrift handele sıch das Gesprächs-protokoll der Diıskussion zwıschen Basılıus un: Eustatıus VO  — Sebaste. Der Autor
nüanclert diese heute allgemeiın ANSCHOMMENE Hypothese: 88 den YEeENANNTLEN Kapıtelnwırd wohl nıcht NUur das Streitgespräch mıiıt Eustatıus, sondern uch mıt anderen
‚Pneumatomachen‘ dieser Jahre verarbeıtet Zweıtens, der entscheidende Eın-schnitt der FENANNTLEN Kapitelfolge VO ‚De spiırıtu sancto‘ lıegt nıcht hıinter 27% SON-ern schon hınter Ungezählte weıtere Detaıiıls der angedeuteten Art enthält
das Werk auf seınen 8 OO Seıten. Vert hat seinem Werk alles beigegeben, W as
eiınem hervorragenden Arbeıtsinstrument macht. Dazu gehören, ErSTIENS, verschiedene
Arten VO Indices (Verzeıichnis der Bıbelstellen, der behandelten Stellen der Basılıus-Brıefe, der griechischen Wörter, der erwähnten Personen un Orte), zweıtens, eıneReıihe interessanter Anhänge (Verzeichnis der Briefe mıt, möglıch, Angaben desÜberbringers; Auflistung der Brıefe, In denen VO  i den 5Sos Chorbischöfen dıe ede ISt,un: War unterschieden Je nachdem ob S1e gelobt der getadelt werden; eın ähnliches
Verzeıchnis dıe Priester betreffend; eın Verzeichnis der Briefe, dıe Szeten gerichtetsınd der die Aszese betreffen; Brıete, dıe Frauen gerichtet sınd der In denen VO  —
Frauen die ede ISt. Unter der Überschrift „dıe Strategıe des Basılius“ sınd die Brieteach estimmten kırchenpolitischen Zıelen des Basılıus angeordnet uSW.) Zu erwäh-
NCN sınd uch och eıne Reihe VO geographischen Karten, die c5s dem Leser erleich-
tern sıch iıne konkrete Vorstellung VO Radius des VO Basılıus unterhaltenenKorrespondenz machen. Eın Postscriptum kündigt dıe Stellungnahme des Autorseinem9ach Fertigstellung der Arbeit erfolgten, Datierungsvorschlag für dasTodesjahr des Basılıus (statt Januar 3/9 schon August VO welcher Datıe-
LUuNns natürlich uch sonstige zeıtlıche Festlegungen 1n der Bıographie des Basılıus ab-hängen. Be1 allem Lob, das die Studıe verdient, se1 doch auch eın Mangel SENANNT: dieGabe, knapp un bündıg tormulieren, besitzt der Autor nıcht. Um mıtzuteılen, W asbei seiner Analyse der Basılıus-Briefe alles gefunden hat, hätte nıcht unbedingtOO Seıten bedurtft! SIEBEN ST

KASPER, LEMENS M., Theologie und Aszese. Dıie Spirıtualität des Inselmönchtums VO
Lerins 1m Jahrhundert (Beiträge ZuUur Geschichte des alten Mönchtums 40) Mün-
ST Aschendorff 1991 XXMXIV/425
Dı1e Herausgeber haben dem Qorliegenden Band ine bei wıssenschaftlichen Veröf-tentlichungen unübliche Ausstattung gegeben. Auft dem Umschlag prangen Wwelprächtige bunte Photos: auf der Vorderseite eıne VO gygrünen Bäumen umgebene Ka-pelle aus dem 5./6. Jahrhundert VO bizarrer Form, auf der Rückseite dıe Lutftauf-

nahme eıner in tiefblaues Meer eingetauchten grünen Inselgruppe. Erinnert der
Umschlag uch eın wenıg den Prospekt eıner Reiseagentur 1m nahen mondänen
Cannes der Öte d’Azur, die neuglerıge Touristen eiınem Abstecher auf die llesde Lerins verlocken wıll, Tıtel und VO allem Untertitel informieren präzıse, WAas der
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Autor des vorliegenden Werkes bietet: eın wichtiges Kapıtel Geschichte, näherhin Ge-schichte des Mönchtums und seiner Spirıtualität. Welche Rolle das Inselmönchtum
VO Lerins In Gallıen un 1m Frankenreich zwischen 410 und /40 spielte, zeıgt auteinen Blıck der Kırchengeschichtsatlas der eın entsprechendes Lexıkon. Es handeltsıch eın geistlıches Zentrum aller Crsten Ranges. Eıne zroße Zahl VO Biıschofssit-
RC wurde 1m und 6. Jahrhundert V3 Lerins-Schülern besetzt, zahlreiche Klösterwurden VO 1er aus gegründet der beeinflußt. Lerins galt als das schlechthinnige Mu-
Ster. Bıs ach Chälons-s.-M. un Irıer reichen die auf dem Atlas eingetragenenVerbindungslinien. Z den großen Namen den Mönchen gehören neben demGründer des Klosters, ONOratus VO Arles, Maxımus und Faustus VOoO Rıez, ( A6-Sarıus un: Vırgıilıus VO  — Arles, Eucherius VO Lyon und Lupus VO  am} Ferrieres, der be-kannte Schriftsteller Vıncentius us Keın Wunder, da{fß dıe Forschung sıch angesıchtsder grofßen Bedeutung dieses Zentrums kırchlichen Lebens schon selt Zeıttür Lerins interessiert un seıne theologische, kırchenpolitische, ıdeengeschichtlicheRolle behandelt hat Was ber biısher och fehlte, War ine umtassende Untersuchunggerade seınes Mönchtums un: seıiner Spirıtualität S1e wırd 1m vorliegenden Band SC-
hörigen Lıteratur,
boten. Voraussetzung azu 1St die Umgre der Lerinser Mönchen ZUBE-alles andere als ıne leichte Aufgabe, WI1e der ert Recht betont.Hıerin gyehört die dornige Frage ach dem Umftang der VO Faustus VO  : Rıez auf
uns gekommenen Predigten. Zu Recht zählt ert diesem Schrifttum der LerinserMönche nıcht NUuU die Schritten Z dıe S1e als Mönche auf der Insel verfaßt haben, SsON-ern uch Werke, die S1e Spater als Bıschöfe, außerhalb VO Lerıins, geschrieben haben;enn uch diese her theologischen Werke legen auf ihre Weiıse Zeugnıis für das Lerin-
scr Mönchtum ab ert. hat den umfangreichen Stoff seıiner Untersuchung überzeu-gend gegliedert un auf tolgende ftünf Kapıtel verteılt: eın , Prolegomenaüberschriebenes Kapıtel befaßt sıch mıiıt dem Schritttum der Mönche ert stellt lereın Verzeıchnis der Schriften autf un ordnet S1e sechs verschiedenen SCNECTAa Vıtenun: Bıographien, Mönchspredigten, Bekehrungsgeschichten, Kompendienwerke,Schriften dogmatischen Inhalts, TLTexte mıiıt rechtlichem Charakter. Es tolgt eın interes-
santer Abschnuitt über dıe „Bıbliothek In Lerins“ Während ‚Väter‘ WI1e Augustinus unHıeronymus gul vertreten sınd „scheinen klassısche Schritten nıcht Bestandteil der Bı-bliothek SCWESEN sein“ 4153 Das zweıte Kapıtel betafßt sıch dem Stichwort„Form  < mıt der „Organısatıon des Lebens In Lerins“. Behandelt werden 1er die hierar-hische Struktur der Gemeinschaft un die Gemeıunschatt selber. Das Obernamtkommt zunächst als rechtliche Gegebenheit, ann 1ın seiner geistlichen Dımension ZHuTSprache. Der Abschnuitt ber die Gemeıinschaft behandelt die Herkunfrt der Miıt-glıeder, ıhre nähere Lebensform hinsıchtlich Wohnung, Gebet, Arbeıt, ‚Gelübde‘ USW.Verf selber bezeichnet das „terminologische Koordinatensystem der Lerinser Mön-che“ als Gegenstand seiner Untersuchung 21} un:! in der Tat gılt seın esonderes -
teresse nıcht 1UTr ın diesem zweıten Kapıtel der In den VO ihm untersuchtenQuellen verwendeten Terminologie. So fragt ach den Bezeichnungen der LerinserAbte, ach den Namen der verschiedenen Gebetszeiten, ach den Begriffen, mıiıt denen
Wweılse 1St dem Band enn uch eın e1
die VO den Mönchen abgelegten Gelübde bezeichnet wurden uUuSWw. Dankenswerter-

dieser lateinıschen Terminologie gewıdmetesRegiıster beigegeben, da die In der Untersuchung gespeıicherten Auskünfte term1-nologischer Art leicht abzurufen sınd Eın ZEWISSES Unbehagen gegenüber der VOVert. angewandten Methode soll 1ler treilich nıcht verschwiegen werden. Gewifß kön-
He  —_ die terminologischen FraSCH nıcht völlıg VO den Sachfragen gesondert werden,ber 6S stellt sıch doch die Frage7 ob ıne deutlichere Trennung für die SCSamtLe Unter-suchung nıcht Vo Nutzen SC und die Ergebnisse In hellerem Licht hätte erschei-
cn lassen. Unter dem Stichwort „Geıist“ behandelt erf ım dritten Kapıtel „dasmonastısche Selbstverständnis 1n Lerins“ Hıer geht zunächst auf dıe Anthropologieder Lerinser Mönche eın, ann auf ihre geistlıche Lehre Stichworte sınd 1er Motıva-
schließlich auf den
tıon ZUur Aszese, Nachfolge Christıi, Vıta angelica, milıtıa, Exodus, peregrinatio USW.

OIgnt- mı1ıt Ausführungen ber desertum, CTCEINUS und einem Berichtüber Lerins 1n zeıtgenössıschen Quellen Unter dem Stichwort „Lehre“ behandelt dasKapıtel die „ T’heologische Askese un! asketische Theologie“ der Lerinser Mönche,

589



BUCHBESPRECHUNGEN

zunächst dıe Gnadenlehre, ann die Trinıtätslehre un dıe Christologie. Dıie Aus-
tührungen des ert ber dıe Lerinser Gnadenlehre sınd nıcht zuletzt deswegen VO

größtem Interesse, als 1er 1ın esonderer Weıiıse der 1m Tiıtel der Schritt Zu Ausdruck
kommende Anspruch „Aszese un: Theologie“ zusammenzuführen, theologische Posı-
tionen Iso VO  — aszetischen „Interessen“ her verständlich machen, eingelöst wırd
„Berücksichtigt INa den Ontext der einzelnen Aussagen be1 den in Frage kommenden
Texten, wiırd INa zugeben mussen Es lag den Mönchen völlıg tern, eıne eiıgene
theologische Lehre der eın ‚System' entwiıckeln, schon Sal nıcht eines, das VO

‚CONSENSUS’ abweicht Erst durch wıederholte Miıfsverständnisse und alsche Darstel-
lungen der Lehre Augustıins WI1€E der seiner Upponenten durch die Schüler Augustins
wurden die Mönche VO allem die VO Lerins in eıne Gegenposıition gedrängt, dıe In
ihrem energischen VWıderspruch un In ıhrer Verbitterung den Eindruck eiıner Irrlehre
erwecken konnte. Dıiıe Verteidigung des Alten, der Tradıtion und ıhrer Lebenspraxı1s
tührte S$1Ee schliefßlich eigenen theologischen Aussagen, dıe freilich NUu. VO ihrem
monastıschen Hıntergrund her verstehen sınd Sobald ber Aussagen aus ıhrem
Ontext gelöst der VO den Lerinser Mönchen selbst pomntıert herausgestellt werden,
werden S1e angreitbar“ Besondere Autmerksamkeit verdient och das letzte
„Conclusıo. Lerins als Regelmönchtum“ trettend überschriebene Kapıtel. de Voguehat bekanntlich In Jüngster Zeıt den Versuch gemacht, eıne Reihe VO frühen Mönchs-
regeln Lerins zuzuschreiben. Indem dabe1 VO der Zusammengehörigkeıit dieser
Texte aufgrund inhaltlıch-innerer Kriterien ausgıng, suchte für s1e einen geme1lnsa-
IN  e} Ort ıhres Entstehens und schlug hierfür Lerins VO ert geht iın vorliegender Ar-
eıt den umgekehrten Weg Er sucht für eın aufgrund der vorlıegenden Liıteratur
gekennzeichnetes Mönchtum eıne azu passende Regel un: tindet S1€e ın den VO  —$ de
Vogue Lerins zugeschriıebenen Mönchsregeln. Es handelt sıch Iso gewıissermaßen
eiıne Erprobung der VO dem ekannten Forscher aufgestellten Hypothese. Interesse
dürten ebenfalls och dıe beıden Exkurse Schlufß der Arbeıit beanspruchen. Hıer
versucht Vert EeLIWAaS mehr Licht 1n die schwierige Frage der Faustus zuzuwelısenden
Predigten bringen. Näherhin unterscheidet jler 1er Gruppen, Predigten, dıe
Faustus mIıt gröfßter Wahrscheinlichkeit zugehören, solche, die 1im Yanzen VO Fau-
STIUS StamMMEN, ber kleinere redaktionelle Eingriffe ertahren haben, Centos aus
seiınen Werken zusammengestellte „Flıckteppiche”, ihm nıcht uweısbare Texte. Eın
zweıter Exkurs behandelt dıe Quellen des Eucherius. Dıe mi1t dem Bernd-Welte-Preis
990 VO der Theologischen Fakultät der Albert-Ludwig-Universität Freiburg 4U5S5-

gezeichnete un: Prof Dr uSsSo Frank vertafte Arbeıt stellt nıcht zuletzt uch
aufgrund der reichen Liıteraturangaben un: der Viıelseitigkeıit der behandelten
Aspekte eıne reiche Fundgrube dar für alle, die sıch 1n Zukunft miıt diesem wichtigenKapıtel abendländischer Spiırıtualıtäts- un Mönchsgeschichte betassen wollen. Außer
dem ben schon erwähnten Register der lateinıschen Begriffe besitzt die Untersuchungeın Verzeichnis der Bıbelstellen, der ausgewerteten Quellen, der behandelten Perso-
neN, Sachen un: Orte SIEBEN S:}

MALI, FRANZ, Das „ Opus ımperfectum In Matthaeum“ UN sein Verhäaltnis den Mat-
thauskommentaren D“O  S Urigenes UN: Hıeronymus (Innsbrucker Theologische Stu-
1en 34). Innsbruck/Wien: Tyrolıa 1991 397/
Auft die Frage eınes seliner Studenten, ob nıcht SCIN Herr ber die Stadt Parıs

ware, soll Thomas VO Aquın geantwortet haben „Lieber ware mIr, ıch hätte diıe teh-
lenden Seıten des UOpus imperfectum ıIn Matthaeum des Johannes Chrysostomus“ Na-
türlıch 1St das eiıne Übertreibung, ber andererseıts uch eın trettendes Zeugnıis für die
hohe Wertschätzung, die dıeser freiliıch nıcht VO' Johannes Chrysostomus stammende
ext (PG 6, 1—948, demnächst im Corpus Christianorum/Series Latına) schon 1M-
INCeT genoß. Obwohl selt der Bestreitung der Autorschafrt des Chrysostomus durch
Erasmus unzählıge Hypothesen 217 Identifizierung des Autors und ZUur Datierung und
Lokalısıerung des Textes vorgelegt wurden (16—35), Nan ın diesen Fragen ach
Ww1e VOT och immer 1m dunkeln. Dı1e vorliegende Studie versteht sıch als eın Beıtrag ZuUur

Erhellung der genannten Fragen Eın Weg anderen möglıchen Zzur Datıe-
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